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K LEI N * OLGA

Sdjon biete Sage, bebor id) bag fiager be-

fudgte, ftörte id) aug bem SJtunbe ber Kameraben
bie Sage bon ber fcgönen SRarufdffa erjagten,
deiner/ ber im fiager ettoag ju fRaffen gatte,
ïonnte fid) beg teifen Spotteg ertoegren, baß er
bag fiager ber 3Jtarufdjfa toegen auffudfe.

©ie ffutifonne brannte, aber bag ©run ber

Stppenjettertoiefen bermodjte fie nidjt, toie an-
bergtoo, fat)t ju färben, ©g ift gu eigentoitlig.
©ineg ber jaglreicgen Sicgmalfpurbägncgen
fnirfcgte bergan. Qtoifi^en bag ©rün ber SBiefen
unb bag Stau beg £itraitelg fdfob ftd) bag bien-
benbe Sßeig beg Sttpfteingebirgeg. Slug ber
Sftutbe eineg toenig tiefen Tatdjeng ragte neben
einem fijodffamtn mit ruggefcgtoärjtem Sîanbe
eine goge Stange auf, an beren obern ©nbe

unfere ffafme flatterte, ©ort atfo, too fid) bie

leere, toot)! ettoag baufällige fyabriî in ben ©runb
beg Tätcgeng budte, mug id) bag fiager finben.
Öuerfelbetn fat) id) einen Sanitätler fd)reiten,
ben bag ©epäd feiner beleibten ©eftalt toegen

gum görbaren Keudjen brad)te. 3cg nagm feinen
Sßeg unb erfparte mir fo bie ffrage nad) tgm.

Sott id) berfcgtoeigen, bag mein 2ßeg burd)
ben Sommertag begleitet toarb bon bem ©eban-
ten an ÏÏRarufcgïa? 34 traf beim fiager ein.

2ßag toegen ber Saufättigfeit unb SRigfarbigfeit
ber ^abrifbauten ben erften ©inbrud tjätte ber-
büftern tonnen, toarb aufgeteilt burcg ein Sitb
fettener materifcger Scgöngeit: gtotfdfen einem

ffabriftraft unb ber baradenmägig gingefegten
Küdfe fagen auf Srettern, toetcge toieberum auf
Elften rügten um einen grogen Quber gerum bie

grauen unb SRäbdfen beg fiagerg. ©ben berttang
bie toegmütige SRetobie etneg fiiebeg, toetcge fie
toogt aug igrer geftorbenen Heimat gerüber ge-
rettet gotten, ©agtoifcgen begleitete geüeg fia-
igen igre Strbeit. Sie rüfteten ©emüfe, eg mögen

Kartoffeln ober Kogtbtätter getoefen fein, toetcge

fie mit ungteicge.m Temperament in bie ©ette

toarfen. ÏÏRetne Stugen freuten fid) am ©urigein-
anber ber ffarben, ben bie gerafften Stöd'e, bie

engen lieber unb befonberg bie mit Pfantafie
gebunbe.nen Kopftücger gum Silbe formten, atg

gätte ein ©iacometti bie eingetnen färben ge-

fegt, ©er Stggtgmug ber Körper unb färben-
puntte gauberten bag 3agrmarftgtreiben eineg

©orfeg im Often, toeit, toeit bom Sttpftein bor
meine ©inbitbung.

2Bo id) bermeinte, bag fiieb unb fiacgen bie

©teidjgeit igreg fijerfommeng, Sdfäfern unbffrog-
fein ben ©teidfftang igrer Seeten bartäten, ber-
riet mir beim Sorübergegen igr Stimmengetoirr
bie Serfdfiebengeit igreg ©eburtgtanbeg. ipotin-
nen, 3talienerinnen, Tfcgedfinnen, tRuffinnen
fagen beifammen, unb igr Seifammenfetn nagm
ignen bie ÜRot ab gu finnen über bag SDoger unb
Söogin igrer müben Körper unb gemarterten
Seeten.

3n einiger ©ntfer.nung lagerten auf ben Sßie-
fen bie SRänner — igre SRänner, mit toenig ein-
labenbem SRienenfpiet, mit toenig 93ereitfdjaft
SIrbeit angupaden. ©iner giett eine ©uitarre.
Sein Kopf nid'te ber fcgteppenben SRetobie ben

Taft. Sinbere fummten fie nadj mit berbraucgter
SDegmut. hinter igren Stirnen mugten fid) ©e-
banfen bregen, bod) igr ©eficgt blieb für mid) un-
burdfbringticg. Seinage gitftog fam icg mir bor
um biefe SRenfcgen, beren Spracge, Siugbrud
unb ©etoogngeit fo gang anberg geformt toaren.
34 berfucgte igre ©ebanfen gu benfen, bie fie
benfen mugten über att bag Scgitffat, bag gin-
ter ignen tag. ©od) fegten mir nur bag eine ge-
toig, bag fie niegtg badften barüber, toag naegger
fommen fönnte.

3egt fag iög aug einem SRaume unb über ben

toeiten Pag eine anmutige ©eftalt fegreiten. Sie
trug mit Sicgergett unb Scgöngeit eine Teefanne.
3gre Sornegmgeit gob fie über igre fiagerfdjtoe-
ftern ginaug. SRetne Stide folgten igr unb fagen
fie im ÜRaume beg fiagerteiterg berftgtoinben.
tRadfbem icg ognebieg bie Stbficgt gatte, ign fen-
nen ju lernen, fuegt: icg fein Sureau in biefem
Siugenbtide auf.

3a, bie, toetcge bie Teefanne getragen gatte,
gieg SRarufdffa. Sie fprad) beutfd), toag gätte
mir toittfommener fein fönnen? 34 toitt bag fiob
igrer Scgöngeit niegt berfteinern bamit, bag id)

fegt fage, mein 3ntereffe an igrem Sigidfat fei
in biefem Stugenbtide böig gröger getoefen, atg
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Schon viele Tage, bevor ich das Lager be-

suchte, hörte ich aus dem Munde der Kameraden
die Sage von der schönen Maruschka erzählen.
Keiner, der im Lager etwas zu schaffen hatte,
konnte sich des leisen Spottes erwehren, daß er
das Lager der Maruschka wegen aufsuche.

Die Iulisonne brannte, aber das Grün der

Appenzellerwiesen vermochte sie nicht, wie an-
derswo, fahl zu färben. Es ist Zu eigenwillig.
Eines der zahlreichen Schmalspurbähnchen
knirschte bergan. Zwischen das Grün der Wiesen
und das Blau des Himmels schob sich das blen-
dende Weiß des Alpsteingebirges. Aus der
Mulde eines wenig tiefen Tälchens ragte neben
einem Hochkamin mit rußgeschwärztem Rande
eine hohe Stange auf, an deren obern Ende
unsere Fahne flatterte. Dort also, wo sich die

leere, Wohl etwas baufällige Fabrik in den Grund
des Tälchens duckte, muß ich das Lager finden.
Querfeldein sah ich einen Sanitätler schreiten,
den das Gepäck seiner beleibten Gestalt wegen
zum hörbaren Keuchen brachte. Ich nahm seinen
Weg und ersparte mir so die Frage nach ihm.

Soll ich verschweigen, daß mein Weg durch
den Sommertag begleitet ward von dem Gedan-
ken an Maruschka? Ich traf beim Lager ein.

Was wegen der Baufälligkeit und Mißfarbigkeit
der Fabrikbauten den ersten Eindruck hätte ver-
düstern können, ward aufgehellt durch ein Bild
seltener malerischer Schönheit: zwischen einem

Fabriktrakt und der barackenmäßig hingesetzten

Küche saßen auf Brettern, welche wiederum auf
Kisten ruhten um einen großen Zuber herum die

Frauen und Mädchen des Lagers. Eben verklang
die wehmütige Melodie eines Liedes, welche sie

Wohl aus ihrer gestorbenen Heimat herüber ge-
rettet hatten. Dazwischen begleitete Helles La-
chen ihre Arbeit. Sie rüsteten Gemüse, es mögen

Kartoffeln oder Kohlblätter gewesen sein, welche

sie mit ungleichem Temperament in die Gelte

warfen. Meine Augen freuten sich am Durchein-
ander der Farben, den die gerafften Röcke, die

engen Mieder und besonders die mit Phantasie
gebundenen Kopftücher zum Bilde formten, als
hätte ein Giacomett! die einzelnen Farben ge-

setzt. Der Rhythmus der Körper und Farben-
punkte Zauberten das Jahrmarktstreiben eines

Dorfes im Osten, weit, weit vom Alpstein vor
meine Einbildung.

Wo ich vermeinte, daß Lied und Lachen die

Gleichheit ihres Herkommens, Schäkern und Froh-
sein den Gleichklang ihrer Seelen dartäten, ver-
riet mir beim Vorübergehen ihr Stimmengewirr
die Verschiedenheit ihres Geburtslandes. Polin-
nen, Italienerinnen, Tschechinnen, Russinnen
saßen beisammen, und ihr Beisammensein nahm
ihnen die Not ab zu sinnen über das Woher und
Wohin ihrer müden Körper und gemarterten
Seelen.

In einiger Entfernung lagerten auf den Wie-
sen die Männer — ihre Männer, mit wenig ein-
ladendem Mienenspiel, mit wenig Vereitschaft
Arbeit anzupacken. Einer hielt eine Guitarre.
Sein Kopf nickte der schleppenden Melodie den

Takt. Andere summten sie nach mit verbrauchter
Wehmut. Hinter ihren Stirnen mußten sich Ge-
danken drehen, doch ihr Gesicht blieb für mich un-
durchdringlich. Beinahe hilflos kam ich mir vor
um diese Menschen, deren Sprache, Ausdruck
und Gewohnheit so ganz anders geformt waren.
Ich versuchte ihre Gedanken zu denken, die sie

denken mußten über all das Schicksal, das hin-
ter ihnen lag. Doch schien mir nur das eine ge-
wiß, daß sie nichts dachten darüber, was nachher
kommen könnte.

Jetzt sah ich aus einem Raume und über den

weiten Platz eine anmutige Gestalt schreiten. Sie
trug mit Sicherheit und Schönheit eine Teekanne.

Ihre Vornehmheit hob sie über ihre Lagerschwe-
stern hinaus. Meine Blicke folgten ihr und sahen
sie im Raume des Lagerleiters verschwinden.
Nachdem ich ohnedies die Absicht hatte, ihn ken-

nen zu lernen, suchte ich sein Bureau in diesem
Augenblicke auf.

Ja, die, welche die Teekanne getragen hatte,
hieß Maruschka. Sie sprach deutsch, was hätte
mir willkommener sein können? Ich will das Lob
ihrer Schönheit nicht verkleinern damit, daß ich

jetzt sage, mein Interesse an ihrem Schicksal sei

in diesem Augenblicke doch größer gewesen, als
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mein feinem Klopfen bon tgrer ©djongeit
9taum gemährte.

3n einet ruffifdjen ©tabt, id) glaube, fie fagte
SBttebdf, mar fie Äegrerin. Sie ©eutfdjen nag-
men fie mit, ftecften fie in eine SCTtunitionöfabrif.

Stadj einigen SRonaten mürbe fie aid lünbermagb
in tue ffamitie eineg üngenieurd fommanbiert.
SIber bad ©cgidfal begann fid) an ben STtagiê 3U

erfüllen, ©ie Familie gielt ed für ratfarn, bon

^onigdberg narf) bem ©üben ind Svebuit 311

fliegen, ©ie ffludjt tgred tfjerrn aber matb 311

if)rcr eigenen ffludjt über unfere ©ren3e. Unb nun
ftanb fie 3toifdjen mir unb bem .Gagerleiter.

üeine Sraurigfeit fdjien fie 3U bebrücfen, ed

märe benn bie eine, bie fie mögt nidjt mir, aber

unter tränen bem Äagerteiter geftanb. ©ag Qu-
fammenfein mit ifjren männlichen Äanbdleuten
nad) jat)relanger Trennung batte igre SBiber-

ftanbdfraft auf eine 3U fjarte ifSrobe geftellt. ©ie
batte nun ibr Äegted bertoren.

©in 33ote mit einer Sftelbung unterbrad) bie

Untergattung. ©ie ©age um 3Rarufd)fa 3erflog.
SBad übrig blieb, mar bad bittere SBiffen um bie

Unjulängtidjfgeit unferer Gagereinridjtung.
©er ©ang burd) bie Sftäume führte mid) nod)

in bie Capelle bed Gagerd. ©ie mürbe eingericf)-
tet in einem fjabrifraum, bem bie SRafdjinen
fehlten, ber aber nod) bie ©odel geigte, mo fie
angefdiraubt gemefen. ©ine Sßanb aber trug bad

gerrlidje 53ilb einer ^ietà. ©in iootlänberfünft-
1er, ber 3U ben Gagerinfaffen 3äbtte, batte ed

Überlebendgrog an bie Sßanb über ben improbi-
fierten Slltar gemalt, ©djabe um bad 93itb, bag
ed feinen mürbigeren Staum bat ftnben bürfen!

3n einem ©erlieg ägntidjen Sftaume mit bogen

fenfterlofen ©acfftetnmänben lauerten auf ©trog

fünf Sfcgedjen. SRid) fror in biefem SRaume trog
ber ftuligige.

Über einen meiten ißtag, beffen einen SRanb

bie Sßafdjantage faumte, gelangte id) 3um Sag-
räum, ©r rod) nad) fdjimmeligem SRauertoerf
unb alten Ißugfäben. ©od) feilte id) barin bie

©elognung für meinen ©efudj finben.
Sin einem Sifdj figenb fpielte ein fleined, adjt-

jäbriged SRäbdjen mit einem fiägfaben. 3gre
©Item nagten Kleiber unmeit Pon igrem iünbe.
©ofort fiel mir auf, bag biefe SRenfdjen trog
igrer bolligen ©efiglofigfeit fauber angetan ma-
ren, unb bie SIrt, mie fie arbeiteten, Slnftanb unb

3Bobtgegogenbeit boraudfegte. SBie bie steine
igre 5)änbe hielt unb bie ffingerlein führte, ber-
riet ©djbnbeit ber ©eete unb bed ©eifted. SBo

barted, ertragened ©djicffal ben ©Item in ben

©efid)td3Ügen gefdjrteben ftanb, fdjaute bie froge
©infait bed burd) alle Slot gehüteten Einberge-
müted aug grogen blauen Slugen bed JÜnbed.

©ünne blonbe fjopfe umragnten bad blaffe @e-

fidftegen. ©d ergob fragenb igr obaled itßpfdjen
nad) igren ©Item, gebor ed mid) grügte unb mir
©efd)eib gab. ©in paar beutfdje Sßorte in brolli-
ger Steigenfolge 3ufammengeftetlt fegufen bad

SBunber einer jungen ffreunbfdjaft gmifcf)en und.
©ie kleine nennt mir igren Stamen, unb Mein-
Olga geigt fie fortan bei und 3U irjaufe. 3dj
reid>e igr aid ^J3fanb eine feltene 6d)ofolabe, unb

fie banft mit feinem Gädjeln: „3d) liebe bie

©djmei3, meil ed ba ©cgofolabe gibt."
ünferm Ganbe aber marb bie ©enbung, fold)

finblid)ed ©emüt, fold) finblicgen ©tauben, mad
ein SBagntoig ringd um und mitlionenfad) 3er-
ftörte, 31t fdjügen unb 3U begüten. ©ad maegt

mid) frog unb glüdliig gugleid). t. t.

Wälder, die Schutzengel der SBB

Söenn ed in ber galten SBelt ©amen gibt, bie

auf 6©©-©ogten unb SIbfägen gegen, menn

Säuglinge bei und 3utanbe bon igren SRüttern
unb jdnbermäbcgen auf ©©©-tjjols fpa3ieren
gefahren merben unb ©djmeiser iQaudfrauen
igre $audgaltungen mit ©ürften reinfegen, be-

ren ©djäfte ebenfalld aud ©©©-#013 gemadjt

finb, fo ift nidjt etma eine befonberd geriebene

©erfegrdpropaganba an biefem ümftanb fd)ulb,
fonbern ganj einfad) bie Satfacge, bag bie ©93©
eine groge SBalbbefigerin ift. ©er in igrem ©e-
fig befinblidje SBalbbeftanb — 1000 ha ind-
gefa.mt — fommt an Umfang nämlidj bemjeni-
gen bed J\antond ©enf gleid). Qebed ffagr lägt

459

mein Herz seinem Klopfen von ihrer Schönheit
Naum gewährte.

In einer russischen Stadt, ich glaube, sie sagte

Witebsk, war sie Lehrerin. Die Deutschen nah-
men sie mit, steckten sie in eine Munitionsfabrik.
Nach einigen Monaten wurde sie als Kindermagd
in die Familie eines Ingenieurs kommandiert.
Aber das Schicksal begann sich an den Nazis zu

erfüllen. Die Familie hielt es für ratsam, von
Königsberg nach dem Süden ins Neduit zu

fliehen. Die Flucht ihres Herrn aber ward zu

ihrer eigenen Flucht über unsere Grenze. Und nun
stand sie zwischen mir und dem Lagerleiter.

Keine Traurigkeit schien sie zu bedrücken, es

wäre denn die eine, die sie Wohl nicht mir, aber

unter Tränen dem Lagerleiter gestand. Das Zu-
sammensein mit ihren männlichen Landsleuten
nach jahrelanger Trennung hatte ihre Wider-
standskraft auf eine zu harte Probe gestellt. Sie
hatte nun ihr Letztes verloren.

Ein Bote mit einer Meldung unterbrach die

Unterhaltung. Die Sage um Maruschka zerfloß.
Was übrig blieb, war das bittere Wissen um die

Unzulänglichkheit unserer Lagereinrichtung.
Der Gang durch die Räume führte mich noch

in die Kapelle des Lagers. Sie wurde eingerich-
tet in einem Fabrikraum, dem die Maschinen
fehlten, der aber noch die Sockel zeigte, wo sie

angeschraubt gewesen. Eine Wand aber trug das

herrliche Bild einer Pietà. Ein Holländerkünst-
ler, der zu den Lagerinsassen zählte, hatte es

überlebensgroß an die Wand über den improvi-
sierten Altar gemalt. Schade um das Bild, daß
es keinen würdigeren Naum hat finden dürfen!

In einem Verließ ähnlichen Raume mit hohen

fensterlosen Backsteinwänden kauerten auf Stroh

fünf Tschechen. Mich fror in diesem Raume trotz
der Iulihitze.

Über einen weiten Platz, dessen einen Rand
die Waschanlage säumte, gelangte ich zum Tag-
räum. Er roch nach schimmeligem Mauerwerk
und alten Putzfäden. Doch sollte ich darin die

Belohnung für meinen Besuch finden.
An einem Tisch sitzend spielte ein kleines, acht-

jähriges Mädchen mit einem Nähfaden. Ihre
Eltern nähten Kleider unweit von ihrem Kinde.
Sofort fiel mir auf, daß diese Menschen trotz
ihrer völligen Besitzlosigkeit sauber angetan wa-
ren, und die Art, wie sie arbeiteten, Anstand und

Wohlgezogenheit voraussetzte. Wie die Kleine
ihre Hände hielt und die Fingerlein führte, ver-
riet Schönheit der Seele und des Geistes. Wo
hartes, ertragenes Schicksal den Eltern in den

Gesichtszügen geschrieben stand, schaute die frohe
Einfalt des durch alle Not gehüteten Kinderge-
mütes aus großen blauen Augen des Kindes.
Dünne blonde Zöpfe umrahnten das blasse Ge-
sichtchen. Es erhob fragend ihr ovales Köpfchen
nach ihren Eltern, bevor es mich grüßte und mir
Bescheid gab. Ein paar deutsche Worte in drolli-
ger Reihenfolge zusammengestellt schufen das

Wunder einer jungen Freundschaft zwischen uns.
Die Kleine nennt mir ihren Namen, und Klein-
Olga heißt sie fortan bei uns zu Hause. Ich
reiche ihr als Pfand eine seltene Schokolade, und
sie dankt mit feinem Lächeln: „Ich liebe die

Schweiz, weil es da Schokolade gibt."
Unserm Lande aber ward die Sendung, solch

kindliches Gemüt, solch kindlichen Glauben, was
ein Wahnwitz rings um uns millionenfach zer-
störte, zu schützen und zu behüten. Das macht
mich froh und glücklich zugleich. r. k.

XVàI6er, à 6er ^66

Wenn es in der ganzen Welt Damen gibt, die

auf SVB-Sohlen und Absätzen gehen, wenn

Säuglinge bei uns zulande von ihren Müttern
und Kindermädchen auf SBB-Holz spazieren

gefahren werden und Schweizer Hausfrauen
ihre Haushaltungen mit Bürsten reinfegen, de-

ren Schäfte ebenfalls aus SBB-Holz gemacht

sind, so ist nicht etwa eine besonders geriebene

Verkehrspropaganda an diesem Umstand schuld,

sondern ganz einfach die Tatsache, daß die SBB
eine große Waldbesitzerin ist. Der in ihrem Be-
sitz befindliche Waldbestand — 1VW bs ins-
gesamt — kommt an Umfang nämlich demjeni-
gen des Kantons Genf gleich. Jedes Jahr läßt
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